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nehmen dürfen, daß die Meſſen von den betreffenden Prieſtern wirklich
zur beſtimmten Zeit perſolviert werden, verknüpft doch Ewald mit der
Austeilung, beziehungsweiſe Vermittlung der Meßſtipendien, n aller—
engſter Weiſe ein äft das nach dem ſtrengen Sinn der kirch  E  2
lichen Beſtimmungen nicht uläſſig iſt Wenn die 1 auf die
peinlichſt genaue Befolgung ihrer diesbezüglichen Beſtimmungen ſo
viel Wert legt und das geh Aus dem Wortlaut eben dieſer Be⸗
ſtimmungen und Verordnungen und den angedrohten Strafen klar
genug hervor dann dürfen wir ihnen auch keine mildere Aus
egung geben.

Zum Schluſſe könnte noch in Erinnerung ebracht werden, daß
viele Diözeſanbehörden bezüglich der überſchüſſigen Meßſtipendienbeſondere Verordnungen erlaſſen und damit auch die Vermittlungder Meßintentionen mehr oder weniger geregelt aben; dieſen Ver—
ordnungen iſt man ſelbſtredend ebenfalls genaue Befolgung chuldig

Innsbruck. Saleſius Saier M.

(Unglaube oder Verſuchung den Glauben.)Anna, ein Fräulein aus vornehmer, tiefreligiöſer Familie, von ind
heit auf Hauſe als auch in einem Mädchenpenſionat ſorgfältig Erzogen, bleibt auch nach dem Austritte Qaus dem Penſionat
den religiöſen Uebungen, beſonders dem öfteren mpfange der Sakra⸗
mente treu, ohne dazu von menſchlichen Rückſichten gedrängt 3u werden.
Aber ſie verſetzt den Beichtvater un nicht geringe Verlegenheit, da ſie
nach der Beichte offen bekennt, ſie glaube ni könne nicht glauben
und ſich bitter beklagt, daß ott der Herr den Verluſt des Glaubens
zugelaſſen hat Der Beichtvater weiß nicht, was von ihrem Zuſtand
denken, wie EL ſie behandeln ſoll Schließlich wählt den Ausweg,
ihr bedingnisweiſe die Abſolution 3u geben und ſich für ſein künftiges
Verfahren den Rat eines erfahrenen eelenleiters einzuholen. Welche
Ratſchläge önnten ihm Tteilt werden, damit ETL Anna richtig be
Urteile und behandle?

Antwort Der Beichtvater hat eine dreifache Aufgabe: e ſoll
Richter, Arzt und Lehrer ſein. Um nun dieſer dreifachen Aufgabe
gerecht werden, Um namentlich als Seelenarzt die ranke Seele zu
heilen, muß vor allem trachten, den ſittlichen Zuſtand des Pöni⸗
tenten richtig beurteilen. ſt ſeine Diagnoſe, das Urteil ber die
Seelenkrankheit und deren Urſachen richtig, ſo wird * ihm gewöhn⸗
lich nicht ſchwer ſein, auch emn zweckmäßiges Heilverfahren einzu⸗
— Aagen. Wie iſt nun der Zuſtand der Anna zu beurteilen? Sie
bekennt, „daß ſie nichts glaube, nicht glauben könne“, bleibt aber
dennoch den Uebungen der Frömmigkeit, beſonders dem Empfange der
Sakramente reu man Anna nach dieſem Hrem Bekenntnis,
un der Vorausſetzung, daß dasſelbe ihren wirklichen Seelenzuſtand
zum Ausdruck bringt, beurteilen, E mu man denſelben als ſehr
edauernswert bezeichnen. Denn „wer nicht glaubt, iſt ſchon gerichtet,
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nicht glaubt, wird verdamm werden“, ſagt der göttliche Heiland,
und ſein Apoſtel: „Ohne den Glauben iſt eS unmöglich ott 3
gefallen.“ Doch iſt CS möglich, daß Anna hinſichtlich des
i Glaubens und ſeiner Verpflichtungen m einem Irrtum be
fangen, ſich ſelbſt infolgedeſſen ſtrenge beurteilt. hr treues Feſt⸗
halten an den Uebungen der Frömmigkeit, ohne dabei, nach der
Ueberzeugung des Beichtvaters, von menſchlichen Rückſichten geleitet

werden, nd ihre ittere Klage ber den Verluſt des Glaubens,
läßt wenigſtens unächſt erkennen, daß ihr die Wertſchätzung für die
heilige Religion und deren Fundament, den Glauben, und die An
hänglichkeit enſelben noch nicht entſchwunden iſt , dieſer Um
an berechtigt wohl zur nnahme, daß ihr nicht der Glaube, ſondern
nuLr jenes helle Glaubenslicht mangelt, das dem gläubigen Chriſten
eine wohltuende Sicherheit und Glaubensfreudigkeit verleiht. An dte
Stelle des Glaubenslichtes, eſſen ſich Anna bisher erfreute, iſt eine
gewiſſe Dunkelheit ge  0  L infolge deren die Betrachtung der gött⸗
lichen Wahrheiten Bedenken und weifel achruft und die cele
ängſtiget, anſtatt Vte Himmelstau E und Herz erquicken. Dieſer
Zuſtand iſt gewiß nicht ohne Gefahr für den Glauben, aber iſt nicht
Unglaube. Vorausgeſetzt, daß Anna Zweifel ni elbſt hervor—
ruft, noch auch dieſelben, wenn ſie ſich von ſelbſt aufdrängen, mit
vollem Bewußtſein feſthält, vielmehr dieſelben durch rweckung von
Glaubensakten zurückweiſt, ebt noch die Tugend des Glaubens in
ihr; 14, ſie kann hoffen durch treues Ausharren in dieſem Kampfe
immer größere Glaubensfeſtigkeit und Sicherheit erlangen.

Auch die Heiligen wurden nicht ſelten I ſolcher Weiſe geprüft,
der heilige Vinzenz von Paul Um dieſe Verſuchungen über⸗

winden, ſchrieb der Heilige das Glaubensbekenntnis auf ein
Papier, trug dasſelbe wie ein Amulett ſeiner ru und bat ott
den Herrn, EL möge, ſo Oft ſeine Hand auf die Bruſt lege, dies
als einen Proteſt die Verſuchungen annehmen. Dadurch wurde
El, wie EL ſe bekennt, immer mehr QWii Glauben befeſtigt. ber
vielleicht muß Anna bekennen, daß ſie ſich wirklich gegen den Glauben
verſündigt hat Gerade das ungeduldige Ringen nach Licht, wenn
Dunkelheit den Et umhüllt, das ungeſtüme Verlangen nach klarerer
Erkenntnis der Wahrheit, kann Anlaß zu gefährlichen Grübeleien m
Sachen des Glaubens werden, die dann nicht ſelten Sünden gegen
den Glauben zur Folge haben. Der Zuſtand der Anna ware dann
reilich ſehr bedenklich und forderte die Hilfe eines weiſen Seelen—
führers, eſſen nächſte Aufgabe C8 iſt, den Urſachen der Glaubens—
zweifel nachzuforſchen und 1e nach Verſchiedenheit derſelben ein Heil
verfahren einzurichten. Vielleicht ieg der Grund ihres mangel⸗
haften Glaubens m der bisherigen Erziehung. Es läßt ich nicht
leugnen, daß die Erziehung, ſelbſt V katholiſchen Erziehungsinſtituten,
nicht immer threr Aufgabe vollkommen gerecht wird, indem ſie die

Zöglinge nicht hinreichend auf die efahren vorbereitet, denen ſie n



821

ihrem künftigen Leben entgegengehen. Im Kinde ieg das Ge⸗
mütsleben vor, der Verſtand iſt noch wenig entwickelt. Demgemäß
wird auch die religiöſe Belehrung und Erziehung vornehmlich auf
das Gemüt einzuwirken Uchen, ohne jedoch den Verſtand und deſſen
Belehrung 3u vernachläſſigen. Wird dem Verſtande keine entſprechende
Nahrung geboten, zielt Unterricht und Erziehung nur auf Weckung
religiöſer Gefühle, anſtatt durch angemeſſene Belehrung die Religions⸗
wahrheiten auch dem Verſtändni allmählich näher zu bringen; oder
werden gerade jene Wahrheiten mn den Vordergrund eſtellt, welche
dem kindlichen Herzen einen geiſtigen enu bereiten, dagegen die
ernſten Wahrheiten, die auf Erweckung von Gottesfur und Ge
wiſſenhaftigkeit abzielen, kaum jemals oder UL oberflächli erwähnt;
oder wird, wie Baunard / bemerkt, das Evangelium mit dem Zauber
der Poeſie umgeben, aber das Kreuz Chriſti möglichſt verhüllt; dann
iſt die der Erziehung gewöhnlich eine ſeichte eſu
religion, ohne eſten Halt, ſo daß dann das mühſam errichtete geiſtige
Gehäude beim ächſten Sturm der Verſuchung zuſammenbricht und

das Fundament des religiöſen Lebens, der Glaube, manchmal
erſchüttert wird Mit dem zunehmenden Alter entwickelt ich der Ver
ſtand, infolgedeſſen namentlich geiſtig begabte Perſonen das Be
dürfnis ſühlen, ſich ber ihren bisherigen unbefangenen Glauben
Rechenſchaft zu geben, denſelben zur bewußten Glaubenserkenntnis
3u erheben. Dieſer Uebergang vollzieht ſich nicht immer ohne innere
Kämpfe, die manchmal, namentlich in einer glaubensfeindlichen Um
gebung, gefährlich werden. „Ein einziges Wort des Spottes oder
Zweifels kann ein Giftkorn der Skepſis un der Tiefe der Seele
werden“ (Krieg, Seelenleitung). In olchen Gefahren wird ſich die
bloße Gefühlsreligion als machtlos erweiſen und ſelbſt vor dem Ver

de Glaubens keinen genügenden u jeten. Sollte der
Verluſt des Glaubens, über den ich Anna beklagt, auf dieſen Er
ziehungsfehler zurückzuführen ſein, dann müßte das Verſäumte nach
geholt und durch gründliche Belehrung über die religiöſen Wahrheiten
eln ſolideres Fundament gelegt  5 werden. Namentlich kann bei dieſer
Belehrung nie oft und eindringlich betont werden, daß u
Gott, der ewigen Wahrheit gegenüber, welche ſich Uuns geoffenbart
hat und beſtändig durch ſeine heilige Kirche belehrt, ſtreng verpflichtet
ſind, Uſeren Verſtand auch dann Inter das O  ch des Glaubens 3u
beugen, wenn Dir auch die göttlichen Wahrheiten nicht begreifen
können. Unterweiſungsbücher, welche die Religionswahrheiten klar und
gründlich darlegen, werden gewöhnlich, das Herz noch nicht
verdorben iſt, genügen, die ſchwankende Seele im Glauben 3u
befeſtigen, die irrende zum Lichte des Glaubens zurückzuführen. Geiſtig
höher ſtehenden Perſonen, namentlich olchen, die vielfachen Angriffen
bGIIEER den Glauben ausgeſetzt ſind, önnte auch die Lektüre
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apologetiſcher Werke, eines Balmes, Hettinger, Weiß U
empfehlen. ber vielleicht verſchuldet Anna ſe ihre Glaubens—
zweifel, indem ſie ſich die Lektüre glaubensfeindlicher Bücher un ver
meſſenem Selbſtvertrauen rlaubt Trotz aller Ermahnungen zur Vor
Ich tragen manchmal ſelbſt ganz unreife Perſonen kein Bedenken,
das na Buch, das ihnen In die Hände fällt, zu leſen. Werden
ſie auf das Gefährliche ſolcher Lektüre aufmerkſam gemacht, recht⸗fertigen ſie ihr Verhalten mit der hochmütigen Bemerkung: ch bin
kein ind mehr und weiß darum, as ich vom Geleſenen behaltenund vas ich verwerfen ſoll Dieſer Vermeſſenheit, die den Glauben
einer offenbaren Gefahr leichtſinnig ausſetzt, müßte der Beichtvater
entſchieden entgegentreten, und mit Strenge die Meidung der ſowohl
vomPm aturgeſetze wie von der verbotenen Lektüre ſolcherBücher fordern, wenn nötig unter Verweigerung der Abſolution. In
ſolchen leichtſinnigen Seelen muß darum bor allem die mangelndeGottesfur und das m derſelben wurzelnde Pflichtbewußtſein 9Eeckt werden. Gelingt dies, ſo ſindet die Seele mn demſelben den
wirkſamſten Schutz alle Verſuchungen, auch gegen jene, welche
den Glauben bedrohen. Das war ſtets die Ueberzeugung jener Geiſtes

—
männer, welche m Wort nd Schrift irrende Seelen Qaus der Finſternisdes Unglaubens oder des Zweifels in das Licht des Glaubens zuführen beſtrebt Ravi nan hielt öfters m Paris unter
großem Zulauf des Volkes Glaubens⸗Konferenzen. Doch erſprachſi von denſelben nUuL geringen Erfolg. Dagegen war CS ihm Luſt
und Freude, dem Volke die geiſtlichen Uebungen 3 geben; ⁷ war
überzeugt, daß gerade durch die Betrachtung der ewigen Wahrheitendie heilige Gottesfurcht geweckt und die Seele gereinigt wird, wodurch
die Hinderniſſe des katholiſchen Denkens und Lebens wirkſamſtenbeſeitigt und der Weg zur chriſtlichen Vollkommenheit geebnet wird,
nach den Worten der Heiligen Schrift „Der Anfang der Weisheit
iſt die des Herrn.“ Die tägliche Erfahrung beſtätigt das Wort
eines Schrifterklärers: „Das Laſter war E der Brutherd des
Unglaubens; Tugend und Heiligkeit ſind der Hort des Glaubens
und ſeines Fortſchrittes höherer nd öchſten Erkenntnis“ ReiſchlV 0, 170 nd die Lehre des Thomas von Kempen: „Wäreſt
du innerlich gut und rein, dann äheſt du alles ohne Hindernis und
würdeſt C8 wohl faſſen Ein reines Herz durchdringt Himmel und
Erde.“ Wäre bei Anna Mangel Gottesfur und ein 94
wiſſer geiſtiger Hochmut Urſache ihrer Glaubensſchwäche, ſo dürfte

gerade von den geiſtlichen Uebungen, heutzutage allent
halben Gelegenheit geboten wird, den beſten Erfolg für die Geſundheit ihrer Seelenkrankheit rhoffen

Doch cheinen alle bisher gemachten Vorausſetzungen bei Anna
nicht zuzutreffen. Sie ſtammt aus einer tiefreligiöſen Familie, wurde
ſorgfältig Erzogen, bleibt den Uebungen der Frömmigkeit treu arum
dürfte ihr Zuſtand wohl vor allem In einer krankhaften Gemütsver—
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aſſung wurzeln. Es gibt Perſonen, die ſchon von Natur Qus zur Skepſis
hinneigen, die unfähig ſind, ich ein icheres Urteil 3u bilden, beſonders
mn Dingen, welche das ewiſſen betreffen. Namentlich verwickelt ſich der
Melancholiker, wenn CEL ſich der Frömmigkeit hingibt, oftma in äſtige
Skrupel; CTL iſt ein Grübler und gerã infolgedeſſen nicht ſelten i
Glaubenszweifel. Die richtige Behandlung olcher Perſonen geſtaltet
ſich manchmal ehr ſchwierig. Der Seelenleiter bedarf dabei außer⸗—
ordentlicher Geduld, und nebſt paſtoraler Klugheit vornehmlich der
Erleuchtung und des Segens von oben, und darum beharrlichen und
inbrünſtigen Gebetes um Erlangung dieſer Gnaden Die Notwendig⸗
eit des Gebetes auf Seiten des Seelenführers betont Antonelli
(medicina pastoralis mit den orten Oportet DTO IPSis (nämlich
für pſychopathi Beichtkinder) multum GUII deprecari, Ut IN
hujusmodi labore abundantiam gratiae Conferat. sine gua II-
ossibile 81 hane (onstitutionem Corrigere. Die Neigung zu
eiſeln ird ſich bei ſolchen Perſonen wohl 2 ühlbar machen,
doch dürfte ſie ihnen, olange ſie ich vom ehorſam eiten laſſen

re Seelenpein geduldig tragen und ſich mn allem großer Pünkt  2  —
lichkeit befleißen, keine allzugroßen efahren bereiten. a, ott der
Herr ſucht Seelen manchmal mit außerordentlichen Gnaden
heim, erhebt ſie zur Höhe der Beſchauung, wodurch ſie dann voll
Immene Geſundheit erlangen. In olchen begnadigten Seelen tritt
dann jener glückſelige Zuſtand ein, den der gottſelige Bloſius alſo
ſchildert: JQuando Sspiritus hominis attingit AIN Theologiae mysti-
CACS sapientiam, unionem divinam, jam lumine aCternae Veri-
A118 desuper I1Iustratur, Hdes ejus certa 1E  Itur, SPES rOboratur,
t inflammatur Charitas. Es erübrigt noch enn Heilmittel
erwähnen, das zwar kein Spezifikum Glaubensgefahren iſt,
aber doch auch m dieſer Hinſicht als probates Mittel empfohlen
werden kann nämlich ernſte, ſtandesgemäße Beſchäftigung. Perſonen
Qus vornehmen Familien nicht ſelten eine entſprechende, ützliche
Arbeit; und dieſer Mangel wird dann Anlaß zu mancherlei Ver⸗
irrungen des Geiſtes und Herzens. dies auch bei Anna
zutreffen, mu der Seelenleiter dahinwirken, daß ſie vor allem
die n ihrer Familie ihr obliegenden gewiſſenhaft erfülle;
zugleich aber auch, ſowei die Umſtände geſtatten, ſich NI den
mannigfaltigen Werken der chriſtlichen Caritas perſönli beteilige.
Während der Müßiggang, auch der beſchäftigte, das Gefühl der Un
zufriedenheit ob der Leere eines zweckloſen Lebens erzeugt und die
Urſache vieler Verſuchungen wird, erweckt dagegen das Bewußtſein
treuer Pflichterfüllung und namentlich die opferwillige Uebung der
chriſtlichen Liebe geiſtige Freude, welche das Gemüt erhebt und einen
wohltätigen Einfluß auf das ganze geiſtliche Leben ausübt.

Vorausgeſetzt, daß Anna ihren Seelenzuſtand, ſowie ſie ihn
erkennt, ohne Verſtellung darlegt und ich zugleich gelehrig nd
willig der eitung deés Beichtvaters unterwirft, ird dieſer,
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CETL ſich die beſprochenen Möglichkeiten vor Augen hält, ohne große
Schwierigkeit den wahren Seelenzuſtand ſeines Beichtkindes richtig
erkennen und dem geängſtigten Herzen den inneren Frieden, eventuell
den Schatz des Glaubens mit Gottes Gnade wieder verſchaffen

autern Leitner 88

(Unrechtmüßiger Erwer 2) Albert iſt bei einer großen
Inſtallationsfirma für elektriſche Anlagen un der Schweiz angeſtellt
Er hat während der Woche die verſchiedenen Kunden der Umgebung
zu beſuchen, muß Im Hotel übernachten und ſpeiſen. Die Koſten dafür
werden ihm natürlich von der Firma vergütet, die ſie ihrerſeits wieder
von den Kunden hereinbringt. Nach emner Verehelichung m  nde
Albert dieſe Art ſeines Lebens ſehr läſtig Er beſchließt * täglich
nach vollbrachter Arbeit n ſeinen Aufenthaltsort zurückzukehren, ſelbſt
enn die Bahnfahrt drei Stunden beträgt Des Morgens Aahr CEU
wieder den Kunden Er nimmt ſich un zu dieſer Art des
Reiſens Ein Generalabonnement und 1e ofort, daß ihm von nun

der Beſuch der Kunden bedeutend billiger ommt, da EL nicht
mehr im bte übernachtet, einen großen eil des Proviantes von

Hauſe mitbringt nd auch die Eiſenbahnfahrt durch das Abonnemen
nicht mehr ſo viel koſtet wie früher Er teilt aber der IIma ſeine
Aenderung Im Beſuch der Kunden nicht mit und bezieht von ihr da
eld für Reiſe und Unterhalt wie vordem. Zu Oſtern fragt Albert
ſeinen Beichtvater, ob In ſeiner Praxis weiterfahren könne nd ob
CT vielleicht für die verfloſſene Zeit zur Reſtitution ver  E ſei,
denn manchmal kämen ihm Bedenken, ob das in der geſchilderten
Weiſ erworbene Geld nicht doch unrechtmäßig erworben ſei

Der Beichtvater meint, zur Reſtitution ſei nicht verpflichtet,
da EL bisher nicht mala Hde gehandelt habe In Zukunft olle EL

aber ſeiner Firma den geänderten Sachverhalt mitteilen und nicht
mehr Geld annehmen, als EL gegenwärtig auf ſeinen Reiſen verbrauche.
Seine Gattin, der Albert nun die Ausſicht auf geringere Einnahme
mitteilt, iſt arüber ſehr ungehalten und fragt nun ihren Bei
ater, was 3u tun ſei Dieſer meint, Ilbert olle der Firma den
Sachverhalt vorlegen nd ſich erkundigen, ob ſie mit ſeiner Hand
lungsweiſ einverſtanden ſei. Das vill Albert nicht tun, ſondern
bleibt einfach bei ſeiner früheren Handlungsweiſe, ohne ſich weiter
Um das Urteil der beiden Beichtväter zu kümmern, weil „jeder
anderes ſage

4⁴

Wer aAt recht, einer der beiden Beichtväter oder Albert?
Gewiß iſt der Beichtvater der Gemahlin Alberts Iim Unrecht,

EL verlangt, Albert mu ſeiner Handlungsweiſe die Zu
ſtimmung ſeiner Firma haben. Die Firma vermittelt mn vorliegendem
Falle lediglich die ahlung der Kunden Albert Hat dieſer ein
Recht, von den Kunden dieſelbe Zahlung wie rüher beanſpruchen
und anzunehmen, kann CS ihm auch die Firma nicht nehmen, hat


